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Programm 
 
Tag 1 
15:00 Uhr Registrierung & Kaffee 

15:30 Uhr  Begrüßung  

Alexandra Feisthauer, Projektleiterin HRK ADVANCE 

anschließend Keynote und Q&A: „Internationalisierung von Hochschulen – 
alles Englisch oder funktionale Mehrsprachigkeit?“ 

Prof. Dr. Britta Hufeisen, Professur Sprachwissenschaft-
Mehrsprachigkeit, Leitung Sprachenzentrum, Technische 
Universität Darmstadt  

17:00 Uhr Kaffeepause 

17:30 Uhr Interaktive Einführung in die HRK ADVANCE-Handreichung 
„Rechtliche und organisatorische Rahmenbedingungen 
fremd- und mehrsprachiger Studiengänge“ 

Alexandra Feisthauer & Elisabeth Vögele, HRK ADVANCE 

18:15 Uhr Abendbuffet & Austausch 

19:30 Uhr Ende erster Tag 

 
Tag 2 
08:30 Uhr Begrüßungskaffee 

09:00 Uhr Begrüßung & Einführung in Tag 2 

anschließend Aufteilung auf Workshop-Räume 

09:30 Uhr Parallele Workshops  

Workshop 1: Studiengangsentwicklung und Lehrsprache: 
Änderung der Lehrsprache und ihr Einfluss auf Prüfungs- 
und Studienordnungen 

Impulse:  

• Susanne Lippold, Dezernat Hochschulentwicklung und 
Strategie - Studiengänge, Akkreditierung, 
Universitätskommission für Lehre, Ruhr-Universität Bochum 

• Prof. Dr. Mechthild Schrooten, Studiengangsleiterin ISGM 
und MGM, Professur für Volkswirtschaftslehre, Hochschule 
Bremen 

Moderation: Alexandra Feisthauer & Elisabeth Vögele, HRK 
ADVANCE 



 

 

 

 

Workshop 2: Sprachkonzepte, didaktische Methodik und ihre 
Anwendungsbereiche in der Lehre – welche 
Sprachkompetenzen benötigen wir heute und morgen? 

Impulse:  

• Constanze Bradlaw, Persönliche Referentin des 
Vizepräsidenten für Innovation und Internationales, 
Technische Universität Darmstadt 

• Dr. Maike Engelhardt, Leiterin des Sprachenzentrums, Carl 
von Ossietzky Universität Oldenburg 

Moderation: Dr. Katharina Gefele, HRK ADVANCE 
 

Workshop 3: Qualitätssicherung mehrsprachiger Lehre: 
Lehrevaluation, Weiterbildungsangebote, institutionelle 
Services 

Impulse: 

• Susanne Ehrlich, Stabsabteilung Lehre - Studium, Lehre, 
Weiterbildung, Qualitätssicherung, Servicestelle 
Lehrevaluation, Justus-Liebig-Universität Gießen 

• Christina Thunstedt, Leitende Lektorin/Stellv. Leiterin des 
TUM Sprachenzentrums, Technische Universität München 

Moderation: Laura Lizarazo, HRK ADVANCE 
 

11:30 Uhr 

 

Kaffeepause 

12:00 Uhr Berichte aus den Workshops & Abschlussdiskussion im 
Plenum 

13:15 Uhr Mittagessen 

14:00 Uhr Ende der Veranstaltung 
 

Weitere Informationen:  

www.hrk.de/advance/praxiswerkstatt-mehrsprachigkeit 

http://www.hrk.de/advance/praxiswerkstatt-mehrsprachigkeit
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Prof. Dr. Britta Hufeisen:  

„Internationalisierung von Hochschulen – alles Englisch oder 

funktionale Mehrsprachigkeit?“ 
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Zusammenfassung 

In ihrer Keynote „Internationalisierung von Hochschulen – alles Englisch oder funktionale 
Mehrsprachigkeit?“ stellte Frau Prof. Dr. Britta Hufeisen das Konzept der funktionalen 
Mehrsprachigkeit vor, das an der TU Darmstadt umgesetzt wird. Neben der Bedeutung einer 
gelebten Sichtbarmachung und Nutzung von Mehrsprachigkeit für das Individuum, die 
Gesellschaft, die Hochschule und Politik betonte Frau Prof. Dr. Hufeisen insbesondere die 
Chancen einer dynamischen Sprachenverwendung, bei der es um die Einbeziehung aller 
sprachlichen Ressourcen gehe, um die angemessene und kontextabhängige Nutzung von 
Handlungskompetenzen in einer konkreten Sprache funktional zur Anwendung zu bringen. Mit 
dem zentralen Ziel einer verstärkten Integration und erhöhten Sichtbarkeit von 
Mehrsprachigkeit in der Hochschulkultur wird das Konzept der funktionalen Mehrsprachigkeit 
an der TU Darmstadt zurzeit anhand eines Katalogs von 30 konkreten Maßnahmen umgesetzt. 
Dabei adressieren die Aktivitäten sowohl die Hochschule selbst (z.B. über die Darstellung 
fremdsprachiger Kompetenzen der Verwaltungsmitarbeitenden an Türschildern) als auch 
außeruniversitäre Räume (z.B. über die mehrsprachige Gestaltung von Begrüßungsplakaten), um 
die gelebte Mehrsprachigkeit auch in die Stadt Darmstadt hineinzutragen.  

Mit Blick auf die Verwendung des Englischen als Lehrsprache gab die Keynote-Speakerin zu 
bedenken, dass der Ansatz, allein mit englischsprachiger Lehre die besten Köpfe anzuwerben, 
einem Trugschluss unterliege, da die besten englischsprachigen Studierenden potenziell eher in 
englischsprachige Länder gingen. Sie betonte zugleich, dass die wirklich leistungsstarken 
Studierenden und Wissenschaftler:innen das Erlernen der deutschen Sprache als Teil des 
Studiums und wissenschaftlichen Aufenthalts an der deutschen Hochschule verständen und dies 
keine Hürde für diese Zielgruppe darstelle. Vielmehr böten die deutschen Hochschulen 
leistungsstarken Studierenden aus dem Ausland auch dann überzeugende 
Rahmenbedingungen, wenn über die Lehrsprache hinaus attraktive Angebote in der Lehre und 
der Begleitung der Studierenden im Sinne einer Willkommenskultur ausgebaut würden. Im 
Sinne dynamischer und funktionaler Sprachenkonzepte gehe es nicht um eine „entweder-oder“-
Entscheidung, sondern vielmehr um ein „sowohl – als auch (+)“, um eine anlassbezogene 
passgenaue Sprachenverwendung sicherzustellen. Dazu sei es erforderlich, neben der Erhebung 
konkreter Anwendungs- und Weiterbildungsbedarfe hochschulischer Statusgruppen in diversen 
Kommunikationskontexten insbesondere anzuerkennen, dass das Erlernen einer Sprache Zeit 
und Ausdauer voraussetze und somit Sprachenkompetenzerwerb – analog zu allen anderen 
Wissensgebieten – fordernd sein dürfe. Daraus ergebe sich u. a. auch die Notwendigkeit, den 
Sprachenerwerb in mehrsprachigen Studiengängen curricular zu verankern. Darüber hinaus 
zeigten ergänzende studienbegleitende Sprachkurse positive Auswirkungen auf den 
Studienerfolg.  

Auch unter Einbeziehung eines relativierenden Blicks auf die internationalen Hochschulsysteme, 
die in den letzten Jahren einen besonderen Fokus auf den Ausbau englischsprachiger 
Studienangebote gelegt haben, betonte Frau Prof. Dr. Hufeisen schließlich, das eine 
Fokussierung auf die englische Sprache mit Herausforderungen verbunden sein könne, die es 
den Hochschulen letztlich verwehre, die Potenziale und Chancen einer praktikablen 
mehrsprachigen Hochschulkultur zu heben und aktiv zu nutzen.  

In der anschließenden Q&A-Session wurde u.a. noch einmal der Fokus auf die 
Spracheneingangsvoraussetzung auf dem Niveau B2 diskutiert. Mit Verweis auf die damit 
verbundene politische Dimension der Fragestellung und die diesbezüglich den 
Hochschulleitungen obliegenden strategischen Entscheidungen betonte Frau Prof. Dr. Hufeisen, 
dass aus sprachlicher und studienerfolgsversprechender Sicht das Niveau C1 auch schon im 
Bachelor-Studium sinnvoll sei. Dies gelte dabei sowohl für die Studierenden als auch für die 
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Lehrenden, die in fremdsprachigen Studiengängen lehren. Dies setze kein muttersprachliches 
Niveau voraus, sehr wohl aber die Möglichkeit, sich als Lehrende über hochschulisch 
vorgehaltene Angebote sprachlich weiterzubilden. Schließlich betonten sowohl die Keynote-
Speakerin als auch das Plenum die Potenziale herkunftssprachlicher Sprachkompetenzen in den 
Lehrveranstaltungen. Auch Code-Meshing sei erlaubt, um eine positive Haltung zum Umgang 
mit mehreren Sprachen zu entwickeln und die sprachliche Vielfalt in der Hochschule sichtbar zu 
machen. 

Prof. Dr. Britta Hufeisen: 

Prof. Dr. Britta Hufeisen ist Leiterin des Fachgebiets Sprachwissenschaft – Mehrsprachigkeit des 
Instituts für Sprach- und Literaturwissenschaft, der sich mit Fragen zum Erwerb und Lernen von 
Fremdsprachen aus den unterschiedlichsten Perspektiven befasst: empirische Spracherwerbs-
forschung und Theoriebildung, Sprachenpolitik, Mehrsprachencurricula, Lehramtsausbildung 
und Anwendungsaspekte.  

Des Weiteren ist Frau Prof. Dr. Hufeisen Leiterin des Sprachenzentrums der TU Darmstadt. 
Gemeinsam mit ihren Kolleginnen Constanze Bradlaw und Stefanie Nölle-Becker entwickelte sie 
das Konzept der funktionalen Mehrsprachigkeit, das an der TU Darmstadt zurzeit umgesetzt 
und wissenschaftlich begleitet und evaluiert wird.   

Nähere Informationen zum Konzept sowie den geplanten Maßnahmen stellt die TU Darmstadt 
hier zur Verfügung:  

Hufeisen | Prozesse der Professionalisierung durch die Umsetzung des Sprachenkonzepts an der Europäischen 
Technischen Universität Darmstadt. Wie das Modell der funktionalen Mehrsprachigkeit umgesetzt werden kann. 
| Zeitschrift für Interkulturellen Fremdsprachenunterricht (tu-darmstadt.de) 

 

 

https://zif.tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/article/id/3521/
https://zif.tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/article/id/3521/
https://zif.tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/article/id/3521/
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Alexandra Feisthauer, Elisabeth Vögele

Interaktive Einführung in die HRK ADVANCE-Handreichung

Rechtliche und organisatorische Rahmenbedingungen 

fremd- und mehrsprachiger Studiengänge 

Inhalt

2 ©

1. Interaktiver Einstieg

2. Die HRK ADVANCE-Handreichung

Entstehung der Handreichung

Rechtliche Rahmenbedingungen 

Formen fremd- und mehrsprachiger Studiengänge 

Planung und Einrichtung fremd- und mehrsprachiger Studiengänge 

Personalentwicklung 

3. Ausblick



Interaktiver Einstieg

www.menti.com

Code: 8701 1887









Die HRK ADVANCE-Handreichung 

Entstehung der Handreichung

Juristische Expertise (Frühjahr 2022)
Status quo der aktuellen Rechtslage (Verfassungs- und Hochschulrecht) zur 
Zulässigkeit fremdsprachiger Lehrveranstaltungen im grundständigen Studium

Expertenrunden (Sommer/Herbst 2022)
Diskussion zu Herausforderungen und Bedarfen aus dem Hochschulsystem 

Erarbeitung und Absicherung der Handreichung

Rückkopplung mit Hochschulleitungen (Winter 2022/23)

©5



Ziele der Handreichung

Kontextualisierung der rechtlichen Rahmenbedingungen und 
Befähigung der Hochschulen zur Einrichtung fremd- und 
mehrsprachiger Studiengänge

Status quo der rechtlichen Grundlagen

Benennung notwendiger organisatorischer 
Rahmenbedingungen

Strategische Einbettung 
Curriculumentwicklung
Ressourcen- und Personalplanung

©6

Frage: Wie gut kennen Sie die Handreichung?

Vollständig gelesen

Abschnitte gelesen

Überflogen

Noch gar nicht

www.menti.com 

Code: 8701 1887

©7



Rechtliche Rahmenbedingungen

Relevante Gesetzesgrundlagen
16 Landeshochschulgesetze, Grundgesetz (Berufsfreiheit Art. 12 Abs. 1 GG, 

Wissenschaftsfreiheit Art. 5 Abs. 3 S. 1 GG)

Studien- und Prüfungsordnungen

Zugangsvoraussetzungen

Fremd- und mehrsprachige Lehrtätigkeit 

©8



Fremd- und mehrsprachige Studienangebote
Sprachanteile

vollständig fremdsprachiges Studium 
mehrsprachiges Studium 

Durchgängig mehrsprachig
Aufwachsende Modelle (Deutsch Fremdsprache / Fremdsprache Deutsch)

Organisation des Studiums
fremd- und mehrsprachige Studiengänge ohne internationale Beteiligung
fremd- und mehrsprachige Studiengänge mit internationalen Hochschulpartnern

Integrierter Studiengang (multiple/joint degree)
Mobilitätsfenster mit Kooperationspartnern im Ausland

Didaktische Methodik

©9

Frage: Welche fremd- und mehrsprachigen 
Studienangebote haben Sie an Ihrer Hochschule bereits 
etabliert?

Studiengang mit internationalen Partnern (joint degree)

Studiengang mit internationalen Partnern (multiple degree)

Studiengang ohne internationale Beteiligung (vollständig 
fremdsprachiges Studium)

Studiengang ohne internationale Beteiligung (fremdsprachige 
Studienanteile)

Ich weiß es nicht

©10



Planung und Einrichtung fremd- und 
mehrsprachiger Studiengänge
Curriculumentwicklung: Sprachliche und fachliche Zielsetzungen

Mehrsprachigkeit und Fachlichkeit als organisatorische Herausforderung 
Berücksichtigung von Prozessen und Zuständigkeiten 

Akteur:innen
Hochschulleitung, Lehrende, Fakultätsverwaltung, zentrale Verwaltungseinrichtungen 
(QM, Sprachenzentren, Studiengangsentwicklung)

Internationale Zielgruppen mit besonderen Bedarfen
Deutschkenntnisse können nicht vorausgesetzt werden!

Orientierung auf dem Campus/Alltag
Auswirkungen auf alle Phasen des student life cycles administrative Begleitung!
Internationalisierung der Verwaltung

©11



Personalentwicklung: Wissenschaftliches & 
wissenschaftsunterstützendes Personal

Evaluation der Bedarfe
Lehrpraxis

Weiterbildungsangebote

Ressourcen & Prozesse

Unterstützung
Potenziale heben: Auslandserfahrungen, international faculty

Verknüpfung (internationale) Forschung & Lehre

Engagement wertschätzen, Aufwand anerkennen, Freiräume schaffen, Mehrwert 
verdeutlichen

Rahmenbedingungen und Unterstützungsangebote ausbauen

Verfahren standardisieren, Einzelfallentscheidungen reduzieren, mehrsprachige 
Verwaltungsdokumente

©12

Frage: Welche Unterstützungsangebote 
gibt es bereits an Ihrer Hochschule?

Möglichkeit zur Teilnahme an allg. Sprachkursen
zielgruppenspezifische Sprachkurse
Interkulturelles Training
Übersetzungsservice
Fremdsprachige Musterformulare/Lesehilfen
Fremdsprachiges Glossar
Didaktische Methodik in der Fremdsprache
Korrekturservice Lehrmaterial
Coaching
Sonstige

www.menti.com 

Code: 8701 1887
©13



Das Wichtigste in aller Kürze

Rechtliche Rahmenbedingungen eröffnen vielseitige Möglichkeiten zur 
fremdsprachigen Lehre 

Umsetzung fremdsprachiger Lehranteile im Studium als Kontinuum: von 
mehrsprachigem Lehrmaterial bis hin zu vollständig fremdsprachigem Studium 

Mehrsprachigkeit im Studium als strategisches Ziel erfordert eine entsprechende 
Ausstattung mit zeitlichen, strukturellen und finanziellen Ressourcen

Landesspezifische Gesetzgebung sollte Hochschulen noch expliziter mandatieren, 
fremd- und mehrsprachige Studiengänge als Ziel der Internationalisierungsstrategie 
einzurichten

Wissenschafts- und Wirtschaftsstandort Deutschland: enges Zusammenspiel 
zwischen Hochschulen, Bund & Ländern notwendig, um internationale 
Wettbewerbs- und Anschlussfähigkeit zu sichern!

©14



Ausblick

Ausblick

Ausblick der Weiterarbeit an dem Thema im Projekt      
HRK ADVANCE:

Virtuelle Themenzyklustagung Ende 2023 

Call for Participation für Beispiele guter Praxis

Bleiben Sie informiert über unseren Mail-Verteiler:

www.hrk.de/advance/kontakt/mailverteiler

©16



Frage: Bei welchen Themen besteht weiterer 
Handlungsbedarf?

www.menti.com 

Code: 8701 1887

©17









Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Kontakt:

Alexandra Feisthauer

Elisabeth Vögele
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Studiengangsentwicklung und Lehrsprache: Änderung der 
Lehrsprache und ihr Einfluss auf Prüfungs- und Studienordnungen 
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Ziel des Workshops 

Im Fokus des Workshops stand die Studiengangsentwicklung unter Berücksichtigung der 
Prozessschritte und Entscheidungsinstanzen von der Idee bis zur Einrichtung bzw. Änderung 
eines Studiengangs. In zwei Impulsen wurden sowohl die organisatorischen Rahmen-
bedingungen als auch die konkrete Kommunikation mit verschiedenen Funktionseinheiten in 
der Anbahnungs- und Umsetzungsphase beleuchtet. 

Impulsgeber:innen 
 

• Susanne Lippold 
Dezernat Hochschulentwicklung und Strategie - Studiengänge, Akkreditierung, 
Universitätskommission für Lehre, Ruhr-Universität Bochum 

• Prof. Dr. Mechthild Schrooten 
Studiengangsleiterin ISGM und MGM, Professur für Volkswirtschaftslehre, Hochschule 
Bremen 

Moderation: Alexandra Feisthauer & Elisabeth Vögele, HRK ADVANCE 

Ergebnisse 

In ihrer Präsentation betonte Susanne Lippold insbesondere, frühzeitig alle relevanten 
Akteur:innen der Hochschule an Bord zu holen, um die zentralen Arbeitsfragen zur Umsetzung 
curricularer Änderungen (Was, wann, wie, welche Implikationen und Rahmenbedingungen, 
Vorläufe, Gremienbeteiligung, Informationsschleifen) zu berücksichtigen. Von besonderer 
Relevanz sei dabei, zu prüfen, inwiefern die geplanten Änderungen eine wesentliche Änderung 
im Sinne der Akkreditierung darstellen. In der anschließenden Q&A-Session standen die 
Auswirkungen fremdsprachiger Studiengangsdokumente auf die Rechtssicherheit im Fokus. Die 
Impulsgeberin verwies zunächst auf die unterschiedlichen Regelungen in den Bundesländern 
und präzisierte dann für ihre eigene Hochschule, dass in NRW beispielsweise immer die 
deutsche Fassung rechtskräftig sei, weshalb es auch für ausschließlich fremdsprachige 
Studiengänge alle rechtlich relevanten Dokumente immer auch auf Deutsch vorgehalten 
werden müssten. Das Plenum bestätigte dies ebenfalls für Brandenburg. Es wurde zudem das 
Beispiel sprachlich aufwachsender Studiengänge (Beginn in Deutsch, wachsende Anteile in der 
Fremdsprache) diskutiert. Hier wurde noch einmal bestätigt, dass die Sprachkenntnisse in der 
Fremdsprache nicht als Zugangsvoraussetzungen, sondern als Lernziel im Studiengang verankert 
und somit im Studienverlauf erworben werden können. 

Im zweiten Impuls stellte Prof. Dr. Mechthild Schrooten den Bachelorstudiengang ISGM vor, 
der seit vielen Jahren auf einem fremdsprachigen Curriculum aufbaut und die Studierenden auf 
einen integrierten Studienaufenthalt im Ausland vorbereitet. Auch Frau Professorin Schrooten 
betonte in ihrem Vortrag den hohen Stellenwert, den der Stakeholder-Dialog bei der 
Studiengangangsentwicklung einnimmt. Neue Entwicklungen wie die Künstliche Intelligenz 
stellten zudem den Umgang mit Sprache auch in der Studiengangsentwicklung erneut in den 
Fokus. Dabei dürften diese Entwicklungen als Chance und Herausforderung zugleich betrachtet 
werden, die die Relevanz curricular verankerter Sprachkurse im Studium zugleich nicht infrage 
stellen sollten.  
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In den anschließenden Kleingruppen diskutierten die Teilnehmenden die zentralen 
Fragestellungen zur Studiengangsentwicklung weiter. Dabei standen insbesondere die Frage 
nach dem Initialimpuls (top-down/bottom-up) für die sprachliche Veränderung eines 
Studiengangs im Fokus, sowie die Erkenntnis, dass je nach Studienangebot unterschiedliche 
studentische Zielgruppen adressiert werden, die in unterschiedlichem Umfang die 
studienbegleitenden Strukturen und Aktivitäten einer Hochschule beeinflussen. So stellt eine 
ausschließlich fremdsprachige Studierendengruppe andere Herausforderungen an die 
Hochschule als ein mehrsprachiges Studienangebot, bei dem die Studierenden (bereits) 
Deutschkenntnisse vorweisen können. Dies sollte bei der Planung und Einrichtung von 
Studiengängen frühzeitig mitbedacht werden. Wenngleich die Pinnwand 3 „Mitnahme & 
Überzeugung relevanter Akteur:innen“ nicht explizit bearbeitet wurde, stellte das Thema 
Motivation ein Querschnittsthema in den Diskussionen der drei weiteren Kleingruppen dar.  

In der abschließenden Diskussion des Workshops standen dann noch einmal die Themen 
Studienkolleg/HZB und Gründe für die Anwerbung fremdsprachiger Studierendenzielgruppen im 
Fokus. So ging es u.a. um die Möglichkeit, über eine Experimentierklausel englischsprachige 
Studiengkollegs an der Hochschule selbst anzubieten sowie um die Überlegung, ein Semester 
zur Vorbereitung auf das Studium in Deutschland online aus dem Heimatland zu belegen. 
Auch die Möglichkeit, ein Studienjahr gemeinsam mit und an einer Partnerhochschule im 
Ausland durchzuführen, um anschließend ein grundständiges Studium in Deutschland 
aufzunehmen, wurde diskutiert.  

 
Mit Blick auf die Motive für die Anwerbung neuer Zielgruppen durch die Einrichtung 
fremdsprachiger Studienangebote vor dem Hintergrund eines potenziell erhöhten 
Betreuungsaufwands wurden einerseits eine angestrebte Steigerung der Diversität an den 
Hochschulen als wünschenswerter Zustand für die Hochschullandschaft, andererseits aber auch 
finanzielle Anreize im Kontext der Zielvereinbarungen mit den Landesministerien sowie auch ein 
möglicher Beitrag zur Fachkräftesicherung genannt. Zugleich wurde betont, dass die Bedeutung 
einer Begleitung der Studierenden insgesamt, d.h. unabhängig von der Herkunft und mit 
Blick auf ihre individuellen Bedarfe, wachse und die Hochschulen somit neben der Lehre und 
Forschung neue Aufgaben übernehmen.  
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Arbeitsgruppe 1 „Leitfragen für die Entwicklung fremd- und mehrsprachiger Studiengänge“ 
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Arbeitsgruppe 2 „Studienformate & ihre Abbildung in Studien- und Prüfungsordnungen“ 
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Arbeitsgruppe 3 „Mitnahme & Überzeugung relevanter Akteur:innen“ 
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Arbeitsgruppe 4 „Simulation: Studiengangskonzepte, Zielgruppen & ihre Auswirkungen auf die 
administrative Begleitung“ 
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Sprachkonzepte, didaktische Methodik und ihre Anwendungs-
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Ziel des Workshops 

In diesem Workshop sollte es um die Frage gehen, wie Fachinhalte und Spracherwerb 
zielführend miteinander verknüpft werden können. Im Fokus stand das Ziel, Studierenden aus 
dem In- und Ausland im Studium in Deutschland vielfältige fremd- und mehrsprachige Lehr- und 
Lernerfahrungen zu ermöglichen. Dabei sollte es auch um die Frage gehen, welchen Einfluss 
aktuelle Entwicklungen wie die künstliche Intelligenz auf das Sprachenlernen und zukünftige 
Sprachkompetenzen haben können. 

Impulsgeber:innen 

• Constanze Bradlaw, Persönliche Referentin des Vizepräsidenten für Innovation und 
Internationales, Technische Universität Darmstadt 

• Dr. Maike Engelhardt, Leiterin des Sprachenzentrums, Carl von Ossietzky Universität 
Oldenburg 

Moderation: Dr. Katharina Gefele, HRK ADVANCE 

Ergebnisse 

Der Workshop zum Thema Sprachkompetenzen wurde von zwei sich ergänzenden 
Impulsvorträgen aus strategischer und praktischer Perspektive eröffnet. Zunächst gab 
Constanze Bradlaw vertiefend zu der Keynote von Professorin Hufeisen einen vertieften 
Einblick in die strategische Einbettung des Konzepts der funktionalen Mehrsprachigkeit im 
Kontext der Internationalisierung und Sprachenpolitik an der TU Darmstadt. Sprachpolitische 
Entscheidungen wurden dabei in Zusammenhang mit strategischen Entscheidungen einer 
Hochschule hinsichtlich ihrer internationalen Hochschulnetzwerke und ihrer globalen 
Ausrichtung betrachtet und ein Plädoyer gehalten, Internationalisierung nicht mit Englisch 
gleichzusetzen.  

Im Anschluss berichtete Dr. Maike Engelhardt aus der Perspektive eines Sprachenzentrums 
über das Zusammenspiel zwischen Fachbereichen und Sprachenzentren hinsichtlich der 
Definition von Sprachkompetenzanforderungen und betonte dabei die Expertise der 
Sprachenzentren bei der Beurteilung von Sprachkompetenzen. Anhand von Praxisbeispielen von 
der Universität Oldenburg zeigte sie die Notwendigkeit der curricularen Verankerung von 
Sprachlernangeboten zur Entwicklung von angemessenen Sprachkompetenzen sowohl für den 
Fachunterricht und anschließende Masterstudiengänge als auch für den (deutschsprachigen und 
globalen) Arbeitsmarkt. Darüber hinaus gab sie erste Einblicke in die Rahmenordnung Englisch, 
die vom Arbeitskreis der Sprachenzentren an Hochschulen e.V. (AKS) entwickelt wird. 

In der Diskussion zu den Impulsvorträgen wurde deutlich, dass bei der Entwicklung der 
Sprachkompetenzen neben der Fachsprache auch die lebensweltliche Sprache einbezogen 
werden sollte. Insbesondere in der Vorbereitung auf den deutschen Arbeitsmarkt sei die 
Entwicklung von Deutschkompetenzen in fremdsprachigen Studiengängen wichtig. Kritisch 
wurden die standardisierten Niveaustufen des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens 
diskutiert, die nicht alle Bereiche des Sprachlernens adäquat abbilden könnten, sowie eine zu 
starke Absenkung der sprachlichen Eingangsvoraussetzungen, die Einschränkungen in der 
Studierfähigkeit mit sich bringe. Umfassend wurde die Herausforderung diskutiert, die 
Sprachkompetenzentwicklung als Qualifikationsziel systematisch zu definieren und bei der 
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Studiengangsentwicklung mitzudenken und curricular zu verankern. Dabei reiche es nicht, bei 
der Forderung nach funktionaler Mehrsprachigkeit stehen zu bleiben, sondern es müssten auch 
entsprechende mehrsprachige Angebote etabliert und mit ECTS-Leistungspunkten integriert 
werden. Eine Verankerung in gemeinsamen Studiengängen oder den Europäischen 
Hochschulnetzwerken könne dabei Verbindlichkeit erzeugen. Wünschenswert wäre auch eine 
Anrechnung von Sprachkursen in einem Studium Generale oder Modul „Interkulturelle 
Kompetenz“, wie dies in früheren Studiengängen möglich war. Didaktisch könne man von der 
Schuldidaktik im Bereich Mehrsprachigkeit und am Modell Content and Language integrated 
Learning (CLIL) lernen. Hierbei seien auch die Sprachkompetenzen der Lehrenden in den Blick zu 
nehmen. 

Im Anschluss wurde in drei Kleingruppen vertiefend zu verschiedenen Zielgruppen erarbeitet, 
welche Sprachkompetenzen diese Studierendengruppen mitbringen, welche Sprachlernziele 
heute und morgen relevant sind und mit welchen Instrumenten man diese Ziele erreichen kann.  

Die Kleingruppe zur Zielgruppe der deutschsprachigen Studierenden in fremdsprachigen 
Studiengängen wurde herausgearbeitet, dass die fremdsprachigen Sprachvoraussetzungen 
sehr unterschiedlich und kontextbezogen ausfallen können. Die Sprachziele für diese Gruppe 
sollten darauf ausgerichtet sein, die Fach- und Arbeits-Community zu verstehen und selbst in 
dieser Community agil kommunizieren zu können. Als Instrumente für die Entwicklung dieser 
Sprachlernziele seien vor allem die curriculare Verankerung sowie sprachliche Begleitung von 
Fachseminaren wichtig. Dazu gehören auch die klare Definition und Kommunikation von 
sprachlichen Anforderungen und Soft Skills für den Arbeitsmarkt. Für die Sprachenzentren 
wurde eine aktive politische Mitsprache bei der Weiterentwicklung der Sprachenpolitik 
gefordert, z.B. durch eine Beteiligung im Senat. Bei der Suche nach Lösungsansätzen sei es 
wichtig, Kompromisse zu finden und Ressourcen auszumachen und zu nutzen. 

Für die Zielgruppe der fremdsprachigen internationalen Studierenden wurden in zwei 
Kleingruppen sich ergänzende Ergebnisse erarbeitet. Bei den Sprachvoraussetzungen wurde 
unterschieden zwischen deutschsprachigen Studiengängen, bei denen in der Regel C1 oder B2 
Niveau gefordert wird, und englischsprachigen Studiengängen, bei denen die 
Zugangsvoraussetzungen variieren können, da es keine gesetzlichen Vorgaben gibt. Neben den 
formal geforderten und geprüften Kompetenzen können die tatsächlichen Sprachkompetenzen 
– auch in der Differenzierung zwischen Fachsprache und Bildungssprache – jedoch stark 
variieren, was stärker vermittelt und in der Studienplanung berücksichtigt werden müsse. 
Zudem brächten die Studierenden häufig Kompetenzen in ihren Herkunftssprachen, auf denen 
man aufbauen könne, sowie Lernkulturen, die man berücksichtigen müsse, mit. Die 
Sprachlernziele für diese Gruppe sollten verschiedene Sprachhandlungsdomänen umfassen: 
Studierfähigkeit, Berufsfähigkeit, Teilhabe am wissenschaftlichen Diskurs sowie gesellschaftliche 
Teilhabe. Neben der Verbesserung der Englisch- bzw. Fremdsprachenkenntnisse sowie der 
Deutschkenntnisse im Studium gelte es ebenso Fachsprachenkenntnisse zu erwerben und 
Studierstrategien zu erlernen. Als Instrumente wurde genau wie bei den deutschsprachigen 
Studierenden die Relevanz einer curricularen Verankerung von Sprachlernangeboten 
hervorgehoben. Dies könne mit propädeutischen Angeboten wie Deutschintensivkursen vor 
Semesterbeginn (in Präsenz und online) bis hin zu einjährigen Studienvorbereitungskursen, die 
neben Fachsprachkompetenzen auch Studienstrategien, Behördensprache sowie interkulturelle 
Kompetenzen vermitteln könnten. Insgesamt wurde die Bedeutung von Angeboten für 
akademische, lebensweltliche und berufsorientierte Sprachkompetenzen hervorgehoben wie 
z.B. Academic writing in Deutsch und Englisch, Schreibberatung, Interkulturelle Workshops, 
Vermittlung von Berufssprache (ggf. in Zusammenarbeit mit lokalen Unternehmen), 
Gesprächssituationen wie Behördengänge usw., Study Buddies. Wichtig sei hier auch die 
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Sensibilisierung der Fachlehrenden als Multiplikatoren sowie die Anpassung der 
Prüfungsformen. Es bedürfe einer Lobby-Arbeit für Deutsch als Fremdsprache und 
Sprachenlernen und eines Umdenkens in den Hochschulen und Behörden. Insgesamt müsse das 
Sprachenlernen und die Sprachvermittlung aufgewertet werden. 

  

Arbeitsgruppe 1: „Fremdsprachige internationale Studierende“ 
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Arbeitsgruppe 2: „Fremdsprachige internationale Studierende“ 
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Arbeitsgruppe 3: „Deutschsprachige Studierende in fremdsprachigen Studiengängen (ohne 
Philologien)“ 

 

 





Sprachenpolitische Realität: English Only

Die Internationalisierung der deutschen Hochschullandschaft betrifft die Mitglieder 
aller Statusgruppen und ihren Arbeitsalltag.

Internationalisierung erstreckt sich auf alle drei universitären Leistungsdimensionen 
Forschung, Lehre und Third Mission.

Was genau unter Internationalisierung zu verstehen ist, kann abhängig vom 
Blickwinkel unterschiedlich interpretiert werden. Diesen immanent, wenn auch 
nicht immer expliziert, sind jedoch stets Fragestellungen, die Regelungen des 
Sprachengebrauchs betreffen. In der Regel geht mit Internationalisierung an 
deutschen Hochschulen die Umstellung der Lehrsprache auf Englisch im Sinne eines 
English Only einher. So ist beispielsweise ein typisches Merkmal sogenannter 
Internationaler Studiengänge die Lehrsprache Englisch -
Becker 2022: 309; Hervorhebung CB)

Hintergrund: 
Internationale Studierendenmobilität





Unite! sprachlich gesehen

Mindestens 8 Sprachen + Englisch: Bundesdeutsch, Finnisch, 
Französisch, Italienisch, Katalanisch, Österreichisches Deutsch, 
Polnisch, Portugiesisch, Schwedisch

Englisch bislang als gemeinsame Verkehrs- und Unterrichtssprache

Alle unsere Studierenden sind Unite!-
von Unite! gibt es sehr viel mehr als die oben genannten 9 Sprachen.

stehen in regionalen Zusammenhängen: Umgebungssprache(n) und ihre 

Varietäten; Integration, Inklusion und Teilhabe

stehen in nationalen Zusammenhängen: Rückgang studieninteressierter 

Bildungsinländer:innen; öffentliche Finanzierung geknüpft an Studienerfolg; 

Fachkräftemangel

stehen in europäischen Zusammenhängen: Bologna-Prozess, EHEA, ERA

stehen in globalen Zusammenhängen: Attrahierung exzellenter Köpfe; 

Kommodifikation

Sie erfolgen in Summe dieser Zusammenhänge in der Regel als English Only. 





Die Internationalisierungsstrategie 
der TU Darmstadt: Erarbeitung

1. Neu gewähltes Präsidium 2019/2020

2. Forschungsstrategie plus eine weitere Strategie durch das Land Hessen beauftragt

3. Internationalisierungsstrategie 2021 verabschiedet

4. Sprachenkonzept durch das Präsidium beauftragt 2021

5. Sprachenkonzept mit Maßnahmenkatalog 2022 verabschiedet

Die Umsetzung der Maßnahmen erfolgt seit 2022.

Internationalisierungsstrategie der TU 
Darmstadt: Leitlinien

Wir werden eine stärker global vernetzte 

Universität.

Wir werden weltweit mobiler.

Wir verankern funktionale Mehrsprachigkeit in 

unserem Sprachenkonzept.

Wir bieten ein attraktives, internationales und 

nachhaltiges Arbeits- und Lebensumfeld.



Worauf bereiten wir vor?

Englisch ist heute die Lingua Franca / Lingua Academica.

Und morgen?

2022 überstieg erstmals die Anzahl Veröffentlichungen aus China die aus den USA 
(vgl.  Nature Index 2023): 

https://www.nature.com/articles/d41586-023-01705-7 (Abruf am 04.06.2023)

Unsere Antwort: funktionale Mehrsprachigkeit

weltoffen

nachhaltig

zielkonform

gerecht

inklusiv

freiwillig

entlastend präzise



Ich freue mich auf Ihre Kontaktaufnahme!

Constanze Bradlaw M.A.

Karolinenplatz 5
64289 Darmstadt

Festnetz 06151 16 20600
Mobil 0151 102 780 75
Mail constanze.bradlaw@tu-darmstadt.de

(Bild: Pixabay)

Quellen

Bradlaw, Constanze/Hufeisen, Britta/Nölle-Becker, Stefanie (2022): Das Konzept der 
funktionalen Mehrsprachigkeit im Kontext der Internationalisierung deutscher 
Hochschulen. In: Fremdsprachen Lehren und Lernen 51: 2, 38 52.

Das Präsidium der TU Darmstadt (Hrsg.) (2021): Als Europäische Technische Universi-
tät global agieren. Die Internationalisierungsstrategie der TU Darmstadt. O.O.

Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZWH) (2021): 
Wissenschaft weltoffen 2021. Bielefeld: wbv Publikation.

Nature Index (2023): China Overtakes United States on contribution to research in 
Nature Index. Released 19.05.2023. https://www.nature.com/articles/d41586-023-
01705-7 (Abruf am 04.06.2023)
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Ziel des Workshops 

Den Auftakt dieses Workshops bildeten zwei Impulse aus der Studiengangsevaluation und dem 
Sprachenzentrum. In drei Arbeitsgruppen wurden anschließend Entwicklungsmöglichkeiten der 
Lehrevaluation, der Weiterbildungsangebote und zentrale Unterstützungsangebote für 
Lehrende vertieft diskutiert, um die Rahmenbedingungen fremd- und mehrsprachiger Lehre für 
Lehrende konkret weiterzuentwickeln. 

Impulsgeber:  

• Susanne Ehrlich 
Stabsabteilung Lehre - Studium, Lehre, Weiterbildung, Qualitätssicherung, Servicestelle 
Lehrevaluation, Justus-Liebig-Universität Gießen 

• Christina Thunstedt 
Leitende Lektorin/Stellvertretende Leiterin des TUM Sprachenzentrums, Technische 
Universität München 

Moderation: Laura Lizarazo, HRK ADVANCE 

Ergebnisse 

Susanne Ehrlich stellte in ihrem Impuls verschiedene Instrumente zur Qualitätssicherung mehr- 
und fremdsprachiger Studiengänge vor, insbesondere felderprobte zweisprachige 
akkreditierungsrelevante Erhebungsinstrumente. In diesem Zusammenhang wurden einige 
Herausforderungen skizziert, die sowohl in der Vorbereitungs- als auch in der Praxisphase des 
Prozesses aufgetreten sind. Dazu gehören nicht nur die Übersetzung des Fragebogens, sondern 
auch die Erreichbarkeit und Teilnahmebereitschaft (insbesondere bei internationalen Kurzzeit-
Studierenden), die unterschiedlichen Benotungssysteme sowie die Notwendigkeit, den 
Fragebogen für die Zielgruppe der internationalen Studierenden anzupassen und dabei 
gleichzeitig Anonymität zu gewährleisten. In diesem Zusammenhang betonte Frau Ehrlich, dass 
es erfahrungsgemäß zentral sei, dass die Fragen die Lebenssituation der Zielgruppe möglichst 
gut widerspiegeln, um eine Identifikation mit der Evaluation zu gewährleisten. Die 
Zusammenarbeit mit den Dozent:innen in der Feldphase der Erhebungsinstrumente habe sich in 
der Praxis als wesentlich erwiesen. Der Mehrwert der Ergebnisse von Befragungsinstrumenten 
ist von dem Lehrpersonal inzwischen anerkannt. Als Fazit des Impulses wurden die folgenden 
Punkte festgehalten: Die Digitalisierung der Erhebungsinstrumente hat sich als Vorteil für die 
Erreichbarkeit der internationalen Zielgruppen erwiesen; eine noch stärkere Verankerung der 
englischen Sprache in allen Bereichen der Universität ist weiterhin erstrebenswert; besonders 
die Studierendenbefragung kann Hinweise auf den Bedarf in der mehrsprachigen Lehre 
vermitteln. 

In ihrem Impuls aus der Perspektive eines Sprachenzentrums beleuchtete Christina Thunstedt 
den Bereich der institutionellen Dienstleistungen. Dazu gab sie einen Einblick in das breite 
Angebot des Sprachenzentrums als koordinierte Serviceeinheit zur Unterstützung der Lehrenden 
und Mitarbeitenden im Bereich der Mehrsprachigkeit. Zu den Schwerpunkten der Angebote 
gehören neben der Stärkung der Fremdsprachenkompetenz auch Schreibberatungen, 
interkulturelle Kommunikation sowie individuelle Coaching-Formate, die sich sowohl an 
deutsche als auch an internationale Lehrende richten. Erfahrungsgemäß sei die Resonanz und 
Bereitschaft des Lehrpersonals groß, sich mehrsprachig fortzubilden und die eigenen 
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sprachlichen, individuellen und kommunikativen Kompetenzen zu stärken, um eine qualitativ 
hochwertige Lehre anbieten zu können. Auf institutioneller Ebene könne die zentrale 
Motivation auf das Bestreben zurückgeführt werden, die Exzellenz der Studierenden durch 
Exzellenz in der Lehre zu unterstützen. 

Mit dem Ziel, den hochschulübergreifenden Austausch zum Thema zu fördern, wurden 
anschließend in drei Arbeitsgruppen konkrete Sachverhalte aus dem weiten Gebiet der 
Mehrsprachigkeit behandelt. Konkret wurde das Gespräch mit Blick auf drei Dimensionen 
geführt: eine breite strategisch-institutionelle Perspektive, unterstützende 
Rahmenbedingungen für Lehrende und geeignete Instrumente zur Bewertung von 
Sprachkompetenzen.  

In einer abschließenden Diskussionsrunde berichteten die Teilnehmenden aus den einzelnen 
Gruppen über die ermittelten Aspekte und die in den Gruppen gewonnenen Erkenntnisse: 

Im Kern herrschte Einigkeit darüber, dass die breite Stärkung der Mehrsprachigkeit an 
Hochschulen ein strategisches Ziel erfordert, das von allen Beteiligten mitgetragen wird. Die 
Handlungsfelder der Hochschulen (Governance, Studium und Lehre, Forschung und Transfer, 
Beratung und Unterstützung) seien zwar mit eigenen Aufgaben und Maßnahmen verbunden, 
lassen sich aber in der Praxis nicht getrennt voneinander angehen. Darüber hinaus gibt es den 
Teilnehmer:innen zufolge in einigen Bereichen der Hochschulen eine relativ starke Tendenz, 
"international" mit "ins Englische übertragen" gleichzusetzen. Eine klare Zielsetzung und 
Strategie für Mehrsprachigkeit könnte den Prozessen auf allen Arbeitsebenen zurzeit durchaus 
Vorteile bringen.   

Die Diskussion über die Gestaltung eines unterstützenden Rahmens in den Hochschulen zur 
Stärkung der Mehrsprachigkeit in der Lehre befasste sich insbesondere mit den gegenwärtigen 
Herausforderungen bei der Umsetzung der Mehrsprachigkeit, nicht nur in der Lehre, sondern 
auch in der gesamten Hochschulverwaltung. Es wurde deutlich hervorgehoben, dass Prozesse 
der Mehrsprachigkeit an Hochschulen komplex sind und Ressourcen erfordern, die leider oft 
nicht langfristig bereitgestellt werden können. Darüber hinaus wurden Abhängigkeits-
verhältnisse in Forschung und Lehre als Hindernis für eine Kultur der Offenheit benannt, in der 
die Bedürfnisse der Mitarbeiter:innen transparent artikuliert und angesprochen werden können. 
In dieser Hinsicht sei die mehrsprachige Lehre auch institutionell eine große Herausforderung, 
so die Teilnehmenden. Generell müsse die Komplexität der Umsetzung von Mehrsprachigkeit in 
Studium, Lehre und Verwaltung erkannt werden, und es brauche dringend Strukturen, die das 
gesamte Personal dabei unterstützen.  

In der Diskussion über Qualitätssicherungsinstrumente, in der Vorteile und 
Herausforderungen besprochen wurden, zeigte sich deutlich, dass die 
Lehrveranstaltungsevaluation nicht als optimales Instrument zur Bewertung der 
Sprachkompetenzen von Lehrenden einsetzbar zu sein scheint. Es liege vielmehr nahe, neue 
spezifischere Instrumentarien zu entwickeln, die insbesondere auch zu einem früheren Zeitpunkt 
im Entwicklungsprozess eingesetzt werden können und nicht –wie üblich bei einer 
Lehrveranstaltungsevaluation– erst am Ende des Semesters. Es erscheine sinnvoll, zum Beispiel 
Kleingruppen zur internen Evaluation der Lehre in den Hochschulen zu bilden, sowie kollegiale 
Beratungsformate in den Fakultäten und Fachbereichen zu schaffen, die Einblicke in die 
Sprachkompetenzen und Bedarfe von Lehrenden vermitteln. 
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Arbeitsgruppe 1: „Qualitätsmerkmale von Mehrsprachigkeit“ 
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Arbeitsgruppe 2: “Autovaluation & Kultur der Offenheit“ 
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Arbeitsgruppe 3: “Evaluation der Sprachkompetenzen von Lehrenden“ 

 











JUSTUS-LIEBIG-UNIVERSITÄT GIESSEN

26.05.2023 Susanne Ehrlich 9

Fazit

• Digitalisierung von Befragungsinstrumenten vereinfachte die Internationalisierung immens!

• Größte Herausforderung: Erreichbarkeit und Teilnahmebereitschaft von internationalen Studierenden
(Bindung an JLU)

• Erfordert noch stärkere Verankerung der englischen Sprache in allen Bereichen der Hochschule

• Studierendenbefragungen können Rückschlüsse darauf geben, wo Bedarfe bestehen

• Weitere Ergebnisse aus der Studierendenbefragung zum Thema Internationalisierung in Studium und Lehre

finden Sie unter: www.uni-giessen.de/datenportal

JUSTUS-LIEBIG-UNIVERSITÄT GIESSEN

26.05.2023 JLU - Servicestelle Lehrevaluation - Susanne Ehrlich 10

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Literaturempfehlung:

Haas, H. (2007): Probleme der kulturvergleichenden Umfrageforschung. interculture journal: Online-Zeitschrift
für interkulturelle Studien, 6(5), 3-20. https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-451321.

Harkness, J. / van de Vijver, F. / Johnson, T. (2003): Questionnaire design in comparative research. In: Harkness,
J. / van de Vijver, F. / Mohler, P. (Hg.): Cross-cultural survey methods. Hoboken: Wiley, S. 19-34.
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Zusammenfassung 

Im Anschluss an die Berichte aus den Workshops standen in der Abschlussdiskussion mit dem 
Plenum die Zukunft der Mehrsprachigkeit an den deutschen Hochschulen sowie die Rolle der 
anwesenden Akteur:innen noch einmal speziell im Fokus. Es bestand Konsens darüber, dass 
Prozesse der Mehrsprachigkeit in Studium, Lehre, Forschung und im Bereich der Beratung und 
Unterstützung nicht strategielos zu denken seien. Vielmehr gehe es darum, Mehrsprachigkeit in 
strategische Überlegungen einzubeziehen und die Schnittstellen zwischen Internationalisierung, 
Diversität und Mehrsprachigkeit für Prozesse und Aktivitäten nutzbar zu machen. Dabei sei die 
Sichtbarmachung und strategische Berücksichtigung (lebensweltlicher) Mehrsprachigkeit immer 
auch mit einer hohen Wertschätzung für die Heterogenität der Akteursgruppen an Hochschulen 
verbunden.  

Betont wurde auch im Abschlussplenum die Notwendigkeit, gemeinsam darauf hinzuwirken, 
dass Mehrsprachigkeit nicht mit einem flächendeckenden Einsatz der englischen Sprache 
gleichgesetzt werde. Dabei wurde insbesondere auch noch einmal die Multiplikator:innenrolle 
der Teilnehmenden betont: Hier gehe es weiterhin darum, Gespräche in der eigenen Institution 
zum Umgang mit Mehrsprachigkeit zu führen und die Themen gegenüber Hochschulleitungen 
und in den zuständigen Gremien immer wieder stark zu machen. Die Handreichung des Projekts 
HRK ADVANCE könne dazu beitragen, diesen Dialog zu initiieren, zu vertiefen und die 
Rahmenbedingungen fremd- und mehrsprachiger Studiengänge gemeinsam zu gestalten.  

Schließlich wurde noch einmal betont, dass das Ziel fremd- und mehrsprachiger 
Studienangebote insbesondere auch darauf abziele, internationale Studierende zu gewinnen. 
Dabei stünden neben dem demografischen Wandel und Gründen der kapazitären Auslastung 
vor allem auch die Vorteile mehrsprachiger und internationaler Lehrkulturen im Fokus, die 
entsprechend geteilten europäischen Werten die Offenheit für den interkulturellen Austausch 
schon jetzt und auch in Zukunft wertschätze und fördere. 

An das Projekt HRK ADVANCE wurde der Wunsch herangetragen, die Vielfalt der 
Begrifflichkeiten im System (fremdsprachig, mehrsprachig, international, englischsprachig) noch 
stärker auszudifferenzieren sowie auch explizit Hochschulleitungen in das Thema 
Mehrsprachigkeit einzubeziehen. Der Wunsch nach Beispielen guter Praxis zur Thematik steht 
im Projekt im Rahmen der im Dezember geplanten Themenzyklustagung und dem 
vorangehenden Call for Participation und einer anschließenden Beispielsammlung auf der 
Website www.hrk.de/advance im Fokus, so dass auch diesem Anliegen im Projekt HRK 
ADVANCE konkret Rechnung getragen wird.  

http://www.hrk.de/advance
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